
Wochenblatt für Annabur
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Selbſthilfe die einzige Retkung.
Die Hoffnung, vom Ausland rechtzeitig Kredit

hilfe zu bekommen, iſt überall geſchwunden, nachdem der
Reichsbankpräſident auch aus Baſel mit leeren Händen
zurückgekommen iſt. Erreicht hat er in Baſel vei der
IJnternationalen Tributbank die Verlängerung des
100-MillionenKredits für die Reichsbank, der am 15.
fällig geweſen wäre. Nicht erreicht hat er aber die
Gewährung eines neuen Kredits von etwa 12 Milli
arden Mark, der uns über die augenblickliche Kriſe hin

weghelfen ſollte. Zu dieſer Forderung haben die aus
ländiſchen Geldgeber nur ſchöne Zuſicherungen ganz all
gemeiner Art gegeben, mit denen aber innerhalb weniger
Tage kein Geld zu beſchaffen ift. So hat Luther in der
Nacht zum Dienstag der Reichsregierung telephoniſch
ſagen müſſen, daß wir uns ſelber helſen müſſen,
wenn wir über die augenblickliche Kriſe hinwegkommen
wollen. Die Reichsregierung hat ſich ſofort darauf ein
geſtellt und hat zunächſt einmal die Schalter der Banken
geſchlofſſen, damit nicht durch unſinnige Abhebungen die
Geldknappheit noch vergrößert wird.

Nun aber muß die Reichsregierung nach Mitteln
Geldknappheit u

ſich darauf gefaßt machen, daß harte Maßnahmen kommen
denn einen andern Weg zur Selbſthilfe gibt es nicht.

Der Reichstag meldet ſich.
Freitag Alteſtenrat des Reichstages.

Präſident Löbe hat den Älteſtenrat des Reich S
tages für Freitag, den 17. d. M., einberufen. Die Ein

berufung iſt auf Grund der deutſchnationalen, national
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Anträge erfolgt, um
über die Einberufung des Reichstages Be

ſchluß zu faſſen.

Das große Sicherungsprogramm.
Wieder offene Bankſchalter.

Das Direktorium der Reichsbank hat über die Maß
nahmen beraten, die zur überwindung der Bargeldknapp
heit getroffen werden ſollen. Gleichzeitig beriet in der
Reichskanzlei der engere Ausſchuß des Reichskabinetts
über die Notverordnung betreffend den Deviſenverkehr.
Auf Grund dieſer Berakungen erwartete man folgende
Maßnahmen

I. Herabſetzung der Deckungsgrenze für
die Reichsbanknoten von 40 auf 30 Prozent, d. h. auf den
Deckungsſatz, der in den meiſten Ländern, vor allem in
England, für Banknoten gilt. Dadurch iſt eine Ver
mehrung des Notenbeſtandes um eine Milliarde
Mark möglich. Zugleich mit dieſer Maßnahme treten
die Vorſchriften des Reichsbankgeſetzes in Kraft, wonach
die Reichsbank für die Dauer der Deckungsherabſetzung
eine Notenſteuer an das Reich zahlen und den Reichsbank
diskont hinaufſetzen muß, ſo daß eine weſ entliche
Zinsverteuerung eintreten wird.

2. Durch Notverordnung wird an Stelle der Bank
feiertage zunächſt ein teilweiſer Zahlungsauf-
ſchub für Banken gegenüber den Kontoinhabern ein
treten. Unter Einſchaltung beſonderer Prüfungsinſtanzen
werden Abhebungen von den Konten auf ihre wirtſchaft
liche Notwendigkeit nachgeprüft werden, wobei die Durch
führung von Lohn und Gehaltszahlungen er
möglicht werden ſoll, während die Abhebungen von
Privatkonten nicht im vollen Umfang, ſondern nach Pro
zenten des Kontobeſtandes erfolgen ſollen.

Dieſer allmähliche Abbau des Bankfeiertages wird
ergänzt durch eine Deviſenordnung, die unter Ein
ſetzung eines Deviſenkommiſſars Vorſchriften für die
Verwertung der im Jnlande vorhandenen Deviſenbeſtände
enthalten und Auszahlungen an das Ausland von der
Genehmigung des Deviſenkommiſſars abhängig machen
wird.

Nach dieſer Maßnahme des Reichsbankdirektoriums
und der Reichsregierung wird die Sffnung der Bank

ſchalter wieder erfolgen.
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Rettungspläne.
Gute Ratſchläge aus nah und fern.

Die große Frage, die in dieſen Tagen allgemein be
ſprochen wird, iſt die: Wie wird ſich die Reichsregierung
die Mittel beſchaffen, um über die Geldknappheit hinweg
zukommen, nachdem feſtſteht, daß wir vom Auslande vor
erſt auf keine Hilfe rechnen können. Die Herab ſetzung
der Notendeckung um 10 Prozent würde der Reichs
bank die Möglichkeit verſchaffen, etwa für eine Mil
lüarde Mark Geldſcheine mehr zu drucken. Das
würde dann fürs erſte aus der ſchwerſten Klemme helfen
Bevor man ſich zu dieſer Maßnahme entſchloß, hat man ſich
mit dem Plan beſchäftigt, durch Wiedereinführung der
Rentenmarkſcheine, die uns ja noch aus den erſten
Jahren nach der Jnflation bekannt ſind, der Geldknappheit
abzuhelfen. Aber der Widerſpruch der Offentlichkeit gegen
dieſen Plan iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Die maß
gebenden Stellen haben wohl eingeſehen, daß bei Ein
führung neuer Geldmittel das Volk doch mißtrauiſch
geblieben wäre. Sehr bald hätte ſich zwiſchen der Ren
ten mark und der Reichsmark ein Wertunterſchied
herausgebildet, oder die Rentenmark hätte die Reichsmark

t. Das wäre auch nicht verhindert worden
der Rentenmarkſcheine von

vornherein feſtgeſetzt, oder wenn man die Gültigkeit durch
einen beſonderen Stempel auf jedem Schein zeitlich be
grenzt hätte.

Andere Vorſchläge gingen dahin, den bargeld
loſen Zahlungsverkehr ſehr ſtark auszudehnen und eine Art Zwang zur Anlegung eines
Bankkontos einzuführen. Um die gehamſterten Geld
ſcheine herauszuholen, wurde empfohlen, die alte Reichs
mark einfach für ungültig zu erklären und neue Noten zu
drücken. Die Germaniag, das führende Zentrumsblatt,
hielt die allgemeine Zahlungsſtundung für
Schulden im Jnland und nach dem Ausland für gut.
Von anderer Seite wurde dem entgegengehalten, daß das
Ausland Repreſſalien ergreifen könnte, wenn wir nicht
gleichzeitig im Jnland ſehr ſtrenge Einſchränkungsmaß-
nahmen vornähmen.

Zu all dieſen Vorſchlägen kamen dann die, die die
Reichsbank nun verwirklichen will, die Herab ſetzung
der Deckungsgrenze und die weitere Erhöhung
des Reichsbankdiskontſatzes.

Auch das Ausland intereſſiert ſich natürlich ſehr
lebhaft für unſere Rettungsmaßnahmen. Die amerik g
niſchen Blätter haben offen ausgeſprochen, daß ſie in
der Einführung der Rentenmark den Beginn der Jnflation
ſehen. Die engliſchen Blätter meinten, Deutſchland
werde ſich durch eine Stundungsverordnung, insbeſondere
für Zahlungen nach dem Ausland, helfen. Obwohl ſie
feſtſtellten, daß auch England dadurch in Mitleidenſchaft
gezogen würde, haben ſie dem Plan nicht widerſprochen.
Die Pariſer Blätter hätten ſo eine kleine Jnflation in
Deutſchland ganz gern geſehen und haben den Rat ge
geben, die Rentenmark wieder einzuführen.

Die deutſche Wirtſchaſtskriſe.
Amtlich wird mitgeteilt: „Die beſtehenden wirtſchaftlichen

Verhältniſſe haben in gewiſſem Umfange zu einer Stockung
der Steuerzahlungen geführt. Eine derartige Stockung muß
im Intereſſe der Allgemeinheit mit allen Mitteln bekämpft
werden. Gerade in Zeiten wie den gegenwärtigen iſt beſonderer
Wert darauf zu legen, daß jeder ſeinen ſteuerlichen Verpflich
tungen pünktlich nachkommt. Gehen die geſchuldeten Steuern
nicht pünktlich ein, ſo wird, wie bisher, mit Einziehung im
Nachnahmeverfahren, Mahnung und Beitreibung vorgegangen
werden. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß auch
trotz der beiden Bankfeiertage Steuerüberweiſungen von den
Banken, Sparkaſſen und Poſtſcheckämtern ſowie Scheckzahlun
gen jederzeit vorgenommen werden können. Das gilt auch
für die Jnhaber von Konten bei der Darmſtädter und Natio
nalbank.“

Der amerikaniſche Anteil am Rediskontkredit
um drei Monate verlängert.

Der Vollzugsausſchuß der Federal Reſerve Bank
Newyork hat beſchloſſen, ſeinen 25 Millionen Dollar be
tragenden Anteil an dem 100 Millionen Dollar-Redis-
köntkredit für die Reichsbank um 3 Monate zu verlängern.

G

Neue Deviſenverordnung.
Beratungen des Reichskabinetts.

Das deutſche Reichskabinett iſt zuſammengetreten, um
die Beratungen über die inneren Finanzmaßnahmen fort
zuſetzen. An den Beratungen nahm auch Reichsbankprä
ſident Dr. Luther teil.

Die nach 22 Uhr begonnene Sitzung des Reichskabi-
netts war kurz nach 23 Uhr zu Ende. Die Beratungen
dienten der Schaffung der Grundlagen, auf denen am
ten die entſcheidenden Beſchlüſſe aufgebaut werden
ollen.

Es iſt anzunehmen, daß in den neu zu beſchließenden
nes auch eine Deviſenverordnung enthalten ſein
wird.

Reichsbankdiskont 10 Proz.
Die Reichsbank erhöht ab heute Donnerstag den

Reichsbankdiskont von 7 auf 10 Prozent und den
Lombardſatz von 8 auf 15 Prozent.

Von der Reichsbank wird hierzu unter dem 15. Juli
folgende Erklärung verbreitet. Mit dem heutigen Tage iſt die
Gold und Deviſendeckung der Reichsbank unter 10 v H.
geſunken. Die geſetzlich erforderliche Ermächtigung des

Heneralrates iſt hierfür eingeholt worden. Die Reſchsbant

hält es nicht für richtig, mit der Erhöhung ihres Diskontſatzes
zu warten, bis die im Paragraphen 29 des Bantgeſehes
angegebenen Vorausſetzungen vorliegen, ſondern hat in Vor
ausnahme dieſer Verpflichtung bereits heute mit Wirkung
vom 16. Juli ab den Diskont auf 10 Prozent erhöht;
de iſt der Lombardſaß auf 15 Prozent feſtgeſetzt
worden.

Der Reichspräſident in Berlin.
Brüning bei Hindenburg. vReichspräſident von Hindenburg iſt von ſeine

Urlaub zurückgekehrt und in Berlin eingetroffen. D
Reichspräſident wurde bei ſeiner Ankunft in Berlin a

dem Bahnhof von Staatsſekretär Meißner empfangen
der ihn ſofort über die augenblickliche Lage unterrichtete.
Dann hielt Reichskanzler Dr. Brüning dem Reichs
präſidenten ausführlich Vortrag

Keine Börſen bis Sonnabend.
Starke e e u bei der Reichsank.

Dem Wunſche der Reichsregierung entſprechend haben
die Börſenvorſtände beſchloſſen, die Effekten und Deviſen
börſen bis einſchließlich Sonnabend für jeden Verkehr ge
ſchloſſen zu halten. Notterungen von Effekten und Deviſen
finden nicht ſtatt.
Die verſchärfte Kreditreſtriktion der Reichsbank hat zu

einem wirkſamen Druck auf die Deviſenvorräte von Banken
und Wirtſchaft geführt. Wie verlautet, konnte die Reichs
bank ſeit Montag, den 13. Juli, Deviſenzugänge von etwa
50 bis 60 Millionen Mark buchen

Die Sicherung der Zahlungen an Wohlfahrtserwerbsloſe.
Der Deutſche Landgemeindetag hat bei der Reichsregierung

dringende Vorſtellungen erhoben, daß bei allen kommenden
wirtſchaftlichen Maßnahmen die Mittel für die zwangs
läufigen Soziallaſten der Gemeinden in erſter Linie ſicher
geſtellt werden.

Die deutſche Wurſſchafiskriſe.
Neue Durchführung sverordnung z u r

Verordnung der Baänkfeiertage.
Die Reichsregierung hat folgende weitere Durchfüh

rungsverordnung zur Verordnung des Reichspräſidenten
über die Bankfetertage vom 13. Juli 1931 erlaſſen:

Artikel 1. Die auf Grund der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 13. Juli feſtgeſetzten Bankfeiertage gelten
als ſtaatlich anerkannte allgemeine Feiertage im Sinne der
Wechſelordnung und des Scheckgeſetzes.
Artikel 2: Sind in gerichtlichen, verwaltungsgericht

lichen und verwaltüngsbehördlichen Verſahren für die
Zählung von Gebühren, Auslagen oder Vörſchüſſen oder
für den Nachweis einer ſolchen, Zahlung sfriſten
vorgeſehen, an deren Ablauf ſich Rechtsnachteile knüpfen



und fällt der letzte Tag der Friſt auf einen Bankfeiertag,
ſo endet die Friſt nicht vor Ablauf einer Woche nach dem
letzten Bankfeiertage.

Artikel 3. Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom
14. Juli 1931 in Kraft. gez.: Reichskanzler Brüning,
Reichsfinanzminiſter Dietrich, für den Reichsjuſtizminiſter
Staatsſekretär Joel, für den Reichswirtſchaftsminiſter
Staatsſekretär Trendelenburg.

Die deutſchen Vertreter guf der Londoner
Sachverſtändigenkonferenz.

Als Vertreter der deutſchen Regierung auf der am 17. Juli
beginnenden Sachverſtändigenkonferenz werden ſich Miniſte
rialdirektor von Kroſigk und Miniſterialrat Berger vom Reichs
finanzminiſterium, Miniſterialrat Ronde vom Reichswirt-
ſchaftsminiſterium ſowie Vortragender Legationsrat Nöldeke
vom Auswärtigen Amt nach London begeben.

Henderſon in Paris.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon wurde in Paris

von einem Vertreter des franzöſiſchen Außenminiſters begrüßt.
Zu ſeinem Empfang war auch der engliſche Botſchafter in
Paris, Lord Tyrell, erſchienen. Außenminiſter Henderſon wird
mit Außenminiſter Briand am Mittwoch Beſprechungen haben.

Auswirkung in den Randſtaaten.
Die Vorgänge in Deutſchland finden auch in den balti

ſchen Staaten allergrößte Beachtung. Die deutſche Kriſe macht
ſich bereits in Lettland geltend. Jn Riga hat die Rigaer
Internationale Bank, die der Dresdner und der Commerz-
Und Privatbank naheſteht, ebenſo wie die Libauer Bank-A.-G.,
die enge Beziehungen zur Danatbank unterhält, ihre Schal-
ter einſtweilen für Dienstag und Mittwoch ge
ſchloſſen. Ob die Libauer Bank, die an und für ſich gut fun
diert war, ihre Tätigkeit wird fortſetzen können, wird ſich in
den nächſten Tagen entſcheiden. Die Bank hat an die Lettländ
bank ein Geſuch um einen Kberbrückungskredit gerichtet. Der
Anſturm auf die mit deutſchem Kapital arbeitenden Banken
war gewaltig. Bei der Rigaer Jnternationalen Bank wurden
im Laufe der letzten zwei Tage über zwei Millionen Lat
(Goldfranken) Guthaben abgehoben, bei der Libauer Bank im
gleichen Zeitraum faſt eine Million Goldfranken. Die Rigaer
Banken verkaufen noch die Reichsmark zum alten Goldkurs
(1,25 Lat), jedoch lehnen ſie den Kauf von Reichsmark wegen
Fehlens der Kursnotierung ab, ſo daß die deutſche Reichs
mark nur an der ſchwarzen Börſe und zu willkürlichen Kurſen
gehandelt wird.

Die lettländiſche Regierung hat in Anbetracht der ſich
zuſpitzenden Lage einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der große
Ahnlichkeit mit der letzten Verordnung des Reichs räſidenten
Sigr Danach wird die lettländiſche Regierung ermächtigt,

ürg ſchaften für Sparein lagen ünd Gut
haben zu übernehmen, falls die betreffenden Banken
darum nächſuchen und entſprechende Garantien dem Staate
e eiſten. Gleichzeitig wird in Regierungskreiſen der
rlaß einer Verordnung erwogen, der ebenſo wie in Deutſch

h die Regierung zur Anordnung von Bankfeiertagen er
mächtigt.

Er ſoll die Hanatbank in Ordnung bringen.
Der Treuhänder der Reichsregierung

Die Reichsregierung hat den Staatsſekretär a. D.
Karl Bergmann in Berlin zum erſten Treuhänder

für die Darmſtädter und Nationalbank beſtellt.
5er J

Die Treuhänder bei der Danatbank.
Zu Treuhändern bei der Danatbank wurden, außer Staats

e D. Karl Bergmann, noch der geweſene
der Reichsbank Geheimrat Ernſt Kauffmann und iniſterial
dirigent Schniewin Reichsfinanzminiſterium) beſtellt. Ge
e Kauffmann gehört, ebenſo wie Staatsſekretär a. D. Dr.

arl Bergmann, dem Aufſichtsrat der Deutſchen Bank und

Discontogeſellſchaft an. eRuhe in der Reichshauptſtadt.
Vor den geſchloſſenen Bankſchaltern.

Die Befürchtung, daß nach der Zahlungseinſtellung
bei der Danatbank nun die Schließung aller Banken,
Sparkaſſen und Poſtſcheckämter ſür die Dauer von zwei
Tagen zu Störungsverſuchen von Unruheſtiftern
führen würde, ſcheint ſich erfreulicherweiſe nicht zu be
ſtätigen. Jn Berlin herrſchte faſt überall eine faſt
ungewohnte Ruhe. Es blieb bei Gruppenbildung
vor den verſchloſſenen Türen der Sparkaſſen und
Banken, aber nirgends traten Ausſchreitungen ein. Die
Polizei beſchränkte ſich auf verſtärkten Streifendienſt.

Keine Poſtanweiſungen nach dem Ausland.
Das Reichspoſtminiſterium teilt mit. Da zurzeit

Börſenkursnotierungen nicht ſtattfinden, iſt es der Poſt
bis auf weiteres nicht möglich Einzahlungen auf Poſt
anweiſungen nach dem Auslande anzunehmen. Die
Poſtanſtalten ſind entſprechend angewieſen. Außerdem
ſind die Poſtſcheckämter, wegen der Unter
brechung der Kursnotierungen an den deutſchen Börfen,
angewieſen worden, die bei ihnen eingehenden ber
weiſungen nach dem Auslande bis auf weiteres nicht
auszuführen.

e e gerDie Tributbank berät.
Die Tributzinſen pünktlich gezahlt.

Die im Zuſammenhang mit der ſchwierigen Finanzlage
Deutſchlands ſeitens der BI. und ſeitens der verſchiedenen
ausländiſchen Notenbanken vorzunehmenden Transaktionen
wurden innerhalb der Direktion der BJZ. eingehend beraten.
Hinzukommen auch noch weitere Maßnahmen für Sſterreich
Und eine neuerliche Unterſtützung für Ungarn. Es ergibt
ſich dabei eine ganze Reihe ſchwieriger finanztechniſcher Pro
bleme, da bei dieſer an geſpannten Finanzlage die
Vermittlungen auf den einzelnen Finanzmärkten keineswegs
einfach und reibungslos vor ſich gehen. Zur Herbeiführung
einer ſchnelſeren Verſtändigung mit Frankreich iſt der General
direktor der BJZ., Quesnay, nach Paris abgereiſt.

Die am 15. Juli fälligen Zinsraten für die 5,5prozentige
oung Anleihe und für die DawesAnkeihe ſind von der
Reichsbank prompt entrichtet worden.

Arbeitsloſe erhalten Geld.
Kein Einfluß der Bankfeiertage auf diea hlng der Unterftützungen. d

Wie die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung u
Arbeitsloſenverſicherung mitteilt, werden die beiden Bank
ſeiertage keinen Einfluß auf die Auszahlung der Arbeits
loſen und Kriſenunterſtützungen ausüben, da die Reichs
gen d Bankverbindung, vor allen mit der Reichs

ank, ſteht. e e

Die geplanten Miniſterbeſuche.
Kein vorzeitiger Beſuch Brünings in Paris.

Entgegen der Meldung, daß Reichskanzler Brü-
ning und Dr. Curtius beäbſichtigen, ſofort nach
Paris zu fahren, wird von zufſtändiger Stelle erneut dar
auf hingewieſen, daß bei der augenblicklichen Lage gar
nicht daran zu denken iſt, daß die beiden Herren in abſeh
barer Zeit ihre Reiſe nach Paris antreten. Die Reiſe wird
vorausſichtlich wie vorgeſehen, im Auguſt ſtattfinden.

In den Reiſeplänen Henderſon s und Macdo
nald s hat ſich bisher nichts geändert. Erſterer iſt nach
Paris abgereiſt, wo er Beſprechungen mit Briand haben
wird, denen man in Londoner politiſchen Kreiſen eine er
hebliche Bedeutung beimißt. Bei ſeiner Abreiſe ſagte er,
daß er alles, was in ſeiner Macht ſtände tun werde, um
die Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Deutſch
land zu fördern.

Deutſchnationale Entſchließungen zur Lage

Auf einer Wirtſchafts tagung der Deutſchnationalen
Volkspartei wurde zur augenblicklichen Lage Stellung ge

nommen. Eine Entſchließung weiſt darauf hin, daß der Zu
ſammenbruch des deutſchen Oſtens et Oſthilfegeſetz
weitergehe. Zur Rettung ſei ſchnellſte Umgeſtaltung der
Oſthilfe im Sinne des Hugenbergſchen Planes und Aus
dehnung der Laſtenſen?ung auf den ganzen Oſten nokwendig.
In einer zweiten Entſchließung wird erklärt, der Hoover
Plan ſei deshalb ohne Wirkung geblieben, weil ſich die Re
e Brüning von der franzöſiſchen Führung nicht habe
oslöſen können. Die Aufnahme neuer Schulden unter

Annahme entwürdigender Bedingungen wäre ein Verbrechen
an der Nation. e nur möglich, wenn eine von natio
nalem Willen erfüllte Regierung gleichzeitig im Reich und
in Preußen eingeſetzt werde.

Milderungen der Notverordnung
für Rentenempfänger.

Wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilneh
mer Und Kriegshinterbliebenen mitteilt, en dieſer Tage
beim Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen darüber ge
ſchwebt, wie die ſehr rigoroſen Beſtimmungen der Notverord
nung betreffend die Anrechnung des öffentlichen Einkommens
von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten abgemildert werden
können. Bisher wurden der Anrechnung der Renten
auf das öffentliche Einkommen die Gehälter, die
am 1. Februar 1931 bezogen waren, zugrunde gelegt. Außer
dem würden die Kinderzuſchläge als Einkommen mtt angerech
net. Jn Zukunft ſoll von dem Bruttoeinkommen ausgegangen
werden und die Kinderzulage auf Grund des Reichsbeſoldungs
her nicht als Einkommen angeſehen werden. Die bis
erige er ringe der zu verbleibenden Rente, die auf drei

Zehntel der rundrente feſtgelegt war, ſoll auf mindeſtens
fünf Zehntel man ſpricht auch von ſieben Zehntel erhöht
werden. Dabei ſollen zu den Grundrenten auch die Sozial
zuſchläge treten. Auch einige andere Beſtimmungen der Not
verordnung ſollen, wenn auch nicht weſentlich geändert, ſo doch
wenigſtens abgemildert werden.

Flucht ans den ausländiſchen
Sommerfriſchen.

Rückſichtsloſigkeit gegen deutſche Badegäſte.
Die Ereigniſſe in Deutſchland haben unter den Deutſchen

die ſich in belgiſchen Badeorten aufhalten, große Be
unruhigung hervorgerufen. Die Banken verweigern die Um
wechſlung deutſchen Geldes und die deutſchen Badegäſte ver
laſſen größtenteils die Hotels. Am Dienstag ſind

5000 Deutſche aus dem Bad Blankenberghe abgereiſt.
Jn den tſchechiſchen Badeorten und Sommerfriſchen

iſt es ähnlich gegangen. Tſchechiſche Geſchäftsleute wollen die
Reichsmark nur mit 2 bis 4 FTſchechenkronen, alſo mit

einem Bruchteil ihres wirklichen Wertes,
in Zahlung nehmen. Die Folge davon iſt, daß zahlreiche
Sommergäſte ihren Aufenthalt vorzeitig abbrechen. Letzten
Haben werden die tſchechiſchen Geſchäftsleute den Schaden

aben.

Vertrauen der Saardeutſchen zum Reich.
Eine Rückfrage bei den Saarbrücker Geldinſtituten ergab,

daß der Kaſſenverkehr im Saargebiet keine nennenswerte
Steigerung zu verzeichnen hat Und insbeſondere das Ver
trauen auf die Sicherheit der deutſchen Währung ſo großiſt, daß eine vermehrte Nachfrage auf Umwechſlüng von Hart

in Franks kaum auftritt. Dieſe muſtergültige und vertrauens
volle Haltung der Saardeutſchen muß um ſo mehr hervor
gehoben werden, als der Straßburger Rundfunkſender durch Verbreitung falſcher Gerüchte alles getan hat,
Um Unruhe in die Saarbevölkerung zu tragen.

Die Auslandsbörſen.
In der letzten Börſenſtunde erreichten in Newyork die deut

ſchen Anleihen neue Tiefſtkurſe. Trotz geringer Verkaufsaufträge
gingen die Dawes- Anleihe auf 86 und die Young- Anleihe auf
59 zurück. Auch der Markkurs ſchwächte erneut ab und ſchloß
mit 21,50 (1 Dollar 4,65 Mark).

Die ſchwediſche Reichsbank hat deutſche Reichsmark nicht
notiert; Käufe oder Verkäufe von deutſcher Valuta kamen
nicht vor. Banken und Wechſelſtuben weigern ſich faſt
allgemein, deutſche Mark zu wechſeln und imbeſonderen deutſche Schecks zu kaufen; desgleichen wollen Ge
ſchäfte und Hotels von den deutſchen Touriſten keine Bezah
lung in Reichsmark entgegennehmen. Obwohl ſich zurzeit
viele deutſche Touriſten in Schweden befinden, ſind jedoch, ſo
weit ſich feſtſtellen läßt, nirgends Schwierigkeiten entſtanden,

man die Hotelrechnungen uſw. bis auf weiteres anſtehen
äßt.

An der Amſterdamer Börſe machte ſich angeſichts
der großen Unſicherheit hinſichtlich der weiteren Entwicklung
ſtarke Zurückhaltung bemerkbar. Von einer Panik, ja ſogar
von größerer Nervoſität, war jedoch keine Rede. Jn ſämtlichen
deutſchen Papieren wurde zunächſt kein Handel zugelaſſen; als
es ſich aber ſpäter herausſtellte, daß keine an abweichenden
Kurſe zuſtande kommen würden, wurden Notierungen zu
geſtanden. Reichsmark wurde nicht gehandelt; pro forma
wurde aber ein offizieller Wechſelkurs von 58,85 feſtgeſetzt.

Auf dem Prager Markt hat ſich die anfängliche Be
unruhigung etwas gelegt, da die Meinung vorherrſcht, daß die
Ereigniſſe in Deutſchland auf den tſchechoſlowakiſchen Markt
keinen unmittelbaren Einfluß nehmen könnten. Die Schalter
ſchließung der ungariſchen Banken hatte in Prag zur Folge,
daß auch die Pengönotiz eingeſtellt wurde, nach
dem tags zuvor die Marknoti z unterblieben war.

Die ſchweizeriſchen Banken haben noch keine Mark
umgewechſelt. Dagegen wechſelt die Verkehrsbank im badi
ſchen Bahnhof die Mark zum Kurſe von einem Frank um.
Die Billettſchalter der Bundesbahnen nahmen, um keine Ab
wanderung des Ferienſtromes zu veranlaſſen die Mark zum

Kurſe von 1,10 an. Jnoffiziell wurde in Bafel ein Markkurs
von 1,15 genannt.

Genf im Zeichen der deutſchen Kriſe.
Die Vorgänge in Deutſchland haben alle anderen inter

nationalen Fragen völlig in den Hintergrund gedrängt. Die
Entwicklung in Deutſchland wird in weiteſten internationalen
Kreiſen von Augenblick zu Augenblick mit größter Beunruhi
gung verfolgt, da der ungewöhnliche Ernſt der deutſchen Lage
für die geſämteuropäiſchen Verhältniſſe ſchickſalsmäßige Be
deutung hat. Die Notwendigkeit einer ſofortigen Uberwindung
des kritiſchen Zuſtandes wird allgemein und uneingeſchränki
anerkannt. Bezeichnend für die unmittelbaren Rückwirkungen
der letzten deutſchen Vorgänge auch auf andere Staaten iſt die
Tatſache, daß auch hier ein Anſturm des Publikums auf die
Banken einſetzte.

Lage in Wien ruhig
Aus arntlichen und hatbamtlichen Außerungen geht her

vor, daß im Zuſammenhang mit den Bankgeſchehniſſen in
Deutſchland in Wien keinerlei Veranlaſſung zuBeunruhigung vorliege Eine vorübergehende allgemeine
Schalterſchließung wird auch jetzt noch abgelehnt. Ob dies
aber ganz vermieden werden kann, hängt weſentlich von der
Haltung des Publikums, beſonders in den Ländern, gegen
über den Sparkaſſen ab.

Deutſche Badegäſte verlaſſen das Ausland.
Die Ereigniſſe in Deutſchland haben unter den Deutſchen,

die ſich in belgiſchen Badeorten aufhalten, große Beunruhigung
hervorgerufen. Die Banken verweigern die Umwechſelung
deutſcher Geldes und die deutſchen Badegäſte verlaſſen größten
teils die Hotels

Aus den böhmiſchen Weltbädern werden ebenfalls Erſcheinungen gemeldet, die den deutſchen Touriſten be
denklich ſtimmen müſſen. In Karlsbad, Marienbad u. a. wird
die Mark nur hintenherum zu unberechtigten Schleuderpreiſen
in Zahlung genommen.

Eckener
ſagt den Englandſlug des „Graf Zeppelin“ ab.

Der „Graf Zeppelin wird nicht, wie vorgeſehen,am 16. e n a ch n dert fliegen. Dr. Ecenet hat
an den Maſter of Semphill, der für die Mitglieder des en
klubs von Henworth einen Rundflug um England veranſtalten
wollte, folgendes Telegramm gerichtet:

„In Anbetracht der außergewöhnlich ernſten Lage in
Deutſchland ſehe ich mich zu meinem größten Bedauern ge
zwungen, den Flug des „Graf Zeppelin nach London am
nächſten Donnerstag abzuſaägen. Ich hoffe jedoch, den Flug zu
ne ſpäteren und Zunſtigeren Zeitpunkte ausführen zu
önnen.“

Geſchützte Reichsmark.
Wenn der Reichsbankpräſident vor dem „ſchwarzen

Montag dieſe Tage mit der ominöſen Zahl „13“ haben
nachgerade für unſer wirtſchaftliches und politiſches
Schickſal allerhand in ſich! ſehr ſchonend mit den
Lebensintereſſen der deutſchen Wirtſchaft verfuhr, ſo wird
das früher Zurückgeſtellte jetzt um ſo gründlicher und
ſchärfer, leider nun auch viel einſchneidender nachgeholt.
Man hatte früher noch gehofft, daß die Hoover- Botſchaft
und ein großer Auslandskredit uns vor dem Bitterſten
bewahren vürden, aber nun ſehen wir, daß wir zunächſt
einzig und allein auf die eigene Kraft, die eigenen An
ſtrengungen bauen können. Vorläufig jedenfalls ſteht da
Ausland noch beiſeite und es iſt uns ein geringer Tro
daß man draußen die deutſchen Kraftanſtrengungen ſieht
und anerkennt. Leider iſt aber gerade dies auch mit die
Vorausſetzung dafür, daß das an und für ſich vielleicht
zur Hilfeleiſtung bereite Ausland von den bisherigen
Worten zu Taten übergeht.

Die Krediteinſchränkung, genauer geſagt:
die Kreditſperre iſt da und ſie wird von der Reichsbank
nur dort gelockert, wo allerdringendſtes Bedürfnis etwa
die Bereitſtellung von Lohn und Gehaltszahlungen ver
langt. Daß auch Deviſen bisher nur gegen Zahlung von
Reichsbanknoten und gleichfalls nur bei nachgewieſener
wirtſchaftlicher Notwendigkeit von der Reichsbank herge
geben wurden, keinesfalls aber mehr gegen Wechſel, hat
ebenſo den „Deviſenſturm“ zum Abflauen gebracht,
wie es der ſchwere Mangel an Zahlungsmitteln herbei
führte, daß bisher feſtgehaltene oder friſchgehamſterte
Deviſen wieder auftauchten. Eine „Deviſenverordnung“,
wie ſie übrigens ſchon ſehr raſch nach den erſten Alarm
meldungen des 13. Juli verlangt worden iſt, will jene ſo
zuſagen rein privaten Maßnahmen der Reichsbank und
der ührigen Banken in feſte, geſetzliche Normen bringen.
Wir kennen das aus den entſprechenden langjährigen Er
fahrungen der Kriegs und Nachkriegszeit; allerdings
dürfte heute die „Zwangsbewirtſchaftung der Deviſen“
nicht die ſchroffe Art wie damals annehmen. Falls ſich
dieſe „Zwangsbewirtſchaftung“ aber auch ſo weit aus
dehnt, daß die ausländiſchen finanziellen Forderungen
nicht ſofort und in ihrem ganzen Umfang durch Deviſen
zahlungen erfüllt werden, ſo tritt zu dieſem Moratorium
noch etwas anderes, das ſich im Ausland recht unange
nehm bemerkbar machen wird: eine ſtarke Droſſelung der
deittſchen Ein fuhr. Denn wenn wir die Waren, die
uns das Ausland zum Kauf anbietet, nicht hereinnehmen
können, weil unſeren Jmporteuren die zur Bezahlung
notwendigen Deviſen nicht zur Verfügung ſtehen, dann
werden wir eben auf den Kauf verzichten müſſen! Das
dürfte ſich ſehr ſchnell beſonders auf dem Lebens-
mittelmarkt auswirken, natürlich zugunſten der
jetzt ja überreichlich heranſtrömenden deutſchen Erzeugniſſe.

Aber dies ändert nur wenig an dem augenblicklich ſo
ſchwer auf der deutſchen Geſamtwirtſchaft laſtenden
MangelanZahlungsmitteln, der von dem bis
herigen Zuſammenſchmelzen des Gold und Deviſenſchatzes
der Reichsbank verurſacht wird. Es gilt zunächſt bis
eine große, hoffentlich recht bald einſetzende, von außen
her kommende Kredithilfe das Mißtrauen der Welt gegen
Deutſchlands Zukunft beſeitigt neben jener „Zwangs
bewirtſchaftung“ eine freiwillige Hergabe von Deviſen im
Jnland, aber auch im Ausland herbeizuführen. Es gilt
änßerdem, Gegenmaßnahmen gegen die „Geldhamſter“ zu
treffen, um den Notenumlauf wieder in Gang zu bringen.
Für dieſe Zwecke dient bekanntlich die Heraufſetzung
des Diskontſatzes der Reichsbank, wodurch dem
Geldgeber ein entſprechender Zinsgewinn erwächſt, wenn
er nun Kredit oder Kapital, alſo kurz oder langfriftiges
Geld zur Verfügung ſtellt. Das alſo ſoll im Jn und Aus
land als Anreiz wirken, der freilich leider ſo ſtark
ſein muß, daß der Geldgeber das augenblicklich in Deutſch
land kriſenhafte Riſiko auf ſich nimmt. Was andererſeits
eine Diskontheraufſetzung von großem Ausmaß nun aber
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noch auszumalen.

Hühner) ohne
Sicherungen läßt.

für unſere Wirtſchaft bedeutet, braucht man wohl nicht erſt
Man kann es wohl auch nicht, da hier

über die Erfahrungen fehlen. Aber in ſeiner Wirkung auf
das Ausland kann eine ſolche Diskonterhöhung beſonders
dann zu einem baldigen Erfolg führen, wenn die ganze
Welt ſieht, wie groß etwa der Unterſchied der Diskontſätze
in Berlin und Newyork ſein wird, der bisher ſchon faſt
das Fünffache der amerikaniſchen Rate betrug
Wenn als weitere Maßnahme zur nicht etwa „künſt

lichen“, ſondern nur natürlichen Vermehrung der Zah
lungsmittel die Herabſetzung der bisherigen Deckung s
grenze von 40 Prozent erfolgt, ſo bewegt ſich die
Reichsbank damit durchaus im Rahmen des geſetzlich Zu
läſſigen, das übrigens auch vom Ausland im Young
Plan gebilligt iſt. Der Auslaändskredit für die Währungs
deckung der Reichsbank iſt ſoeben um drei Monate ver
längert worden und durch Deckungsherabſetzung wird
vermieden, daß neben den Reichsbanknoten „neues
Geld“ erſcheint. Bis zum Young- Plan war überhaupt
nur eine 33,3prozentige Deckung vorgeſchrieben; jetzt
handelt es ſich darum, in augenblicklicher Not darauf zu
verweiſen und es gegen die drohende Wirtſchaftsſtagna
tion auszunützen, daß nun dieſe „Deckung durch den
Willen des geſamten deutſchen Volkes dargeſtellt wird, ſich
nicht unterkriegen zu laſſen. Auch dies kann und
wird nicht ohne Wirkung auf das Ausland bleiben, das
z. T. deswegen gegen Deutſchland mißtrauiſch war und
iſt, weil wir ſelbſt zu wenig Vertrauen zu unſerer
Willenskraft hatten.

Her letzte Vizekanzler
der deutſchen Kaiſerzeit.

Zum Tode Friedrich von Payers.
Friedrich von Payer, der im Alter von 84 Jahren in

Stuttgart geſtorben iſt, ſtammte aus kleinen Verhältniſſen
ſein Vater war Univerſitätspedell in Tübingen (den
Adelstitel hatte Friedrich Payer erhalten, als ihm der
württembergiſche Kronenorden verliehen wurde). Payer
ſtudierte anfangs Theologie, ſattelte aber bald um, wurde
Juriſt und ließ ſich 1871 in Stuttgart als Rechtsanwalt
nieder. Seit 1877 war er politiſch tätig: er trat als demo
kratiſcher Abgeordneter in den Reichstag ein und vertrat
mit geringen Unterbrechungen bis 1918 den Wahlkreis
TübingenReutlingen.

Jm Württembergiſchen Landtag ſpielte Payer eine
führende Rolle. Er wurde 1895 zum Landtagspräſidenten
gewählt und behielt dieſes Amt bis 1912. Unter der
Reichskanzlerſchaft des Grafen Hertling wurde er 1917
zum Vizekanzler ernannt. Als Hertling zurück
trat, ſollte Payer ſein Nachfolger werden, aber er lehnte
mit Rückſicht auf ſein Alter ab. e e

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
a
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Eine Tatſache zum Nachdenken!
In dieſen Tagen der Kriſe iſt für jeden, der ein

Sparkaſſenbuch oder ein Bankkonto beſitzt, nötig zu
wiſſen: Die geſamten deutſchen Spareinlagen betragen
ungefähr 12 Millarden RM., die Einlagen bei den
deutſchen Banken ungefähr 5 Milliarden RM., zuſam
men alſo 17 Milliarden RM. All dieſe Gelder ſollen

Zinſen bringen, ſie haben deshalb auch zinsbringend
angelegt werden müſſen, und zwar in Hypotheken und
anderen ſicheren Anlagen. Wenn jetzt jeder deutſche

Einleger ſein Guthaben ſofort abheben würde, ſo wäre
eine Summe von 17 Milliarden RM. an barem Geld
erforderlich. Der geſamte deutſche Notenumlauf beträgt
aber nur rund 5 Millarden RM. Dieſe eine unbeſtreit
bare und ganz klare Tatſache zwingt zum Nachdenken
und ſollte vor unüberlegten und gefährlichen Entſchlüſſen
bewahren.

Leitungsſtörungen durch Gänſeflug.
Nach S 9 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes in der

Faſſung vom 21. Januar 1926 (Geſ. S. S. 83) wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bis zu 3 Tagen
beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter Grundſtücke ſein Vieh

(Pferde, Eſel, Mauleſel, Maultiere, Rindvieh Schweine,
Stallkaninchen, Gänſe,
gehörige Aufſicht

Enten, Puten,
oder ohne genügende

Ziegen, Schafe,

Uebertretungen hiergegen werden unnachſichtlich beſtraft
werden.

Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntgabe in
ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen

Torgau, den 2. Juni 1931.
Der Landrat. J. V.: Matto.

»Veröffentlicht: Annaburg, den 16. Juli 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Mit der Ausübung der Trichinenſchau für die gewerb-

lichen Schlachtungen im ehem. Bezirk Hoffmann, iſt der Tier
arzt Herr Dr. Marwitz, Annaburg, beauftragt worden.

Annaburg, den 15. Juli 1931.
Der Amts-Vorſteher. J. V. Riethdorf.

5 V eLokales und Provinzielles.
Annaburg, 16. Juli. Zum heutigen Schweine-

markt waren 120 Ferkel zum Verkauf geſtellt; die Preiſe be
wegten ſich zwiſchen 7. bis 11. RM. je Stück.

Annaburg. Anläßlich des geſtrigen Reichs
erwerbsloſenKampftages veranſtalteten auch die hieſigen Er
werbsloſen einen Demonſtrationsumzug, der ohne Zwiſchenfälle
verlief. Die hier verbreiteten Gerüchte, wonach es geſtern
in Berlin zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen und 18
Polizeibeamte getötet ſeien entbehren nach den von uns ein
holten Jnformationen jeglicher Grundlage

Schweinitz (Elſter), 14. Juli. Nachdem erſt vor kurzer
Zeit ein Obſtplantagenbeſitzer von Dieben niedergeſchlagen
worden war, iſt jetzt der Beſitzer eines Weinberges, Walter
Elſtermann, von zwei Perſonen, die er in ſeiner Himbeer
plantage beim Diebſtahl überraſchte, ſo ſchwer mißhandelt
worden, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Die Täter
konnten noch nicht ermittelt werden.

Arnsdorf, 14. Juli. Geſtern vormittag gegen 10 Ahr
zog ein Gewitter über unſeren Ort. Ein Blitz fuhr in das
Haus des Maurers Hermann Schenk. Er durchſchlug das
Dach, zerſplitterte den Balken, nahm ſeinen Weg über den
Boden durch die Lichtleitung in das Zimmer und fuhr, ohne
zu zünden, mit hellem Feuerſchein durch den Ofen in die
Erde. Durch den ſtarken Druck iſt erheblicher Materialſchaden
entſtanden.

Wittenberg, 13. Juli. (Drei Opfer der Elbe). Wieder
hat die Elbe drei blühende Menſchenleben gefordert: Der
24jährige Jngenieur Otto Manthey aus Berlin ertrank am
Sonntag um 2 Ahr an einer Buhne gegenüber dem Luthers
brunnen. Seine am Ufer ſtehende Braut konnte ihm nicht
helfen. M., der ein ſicherer Schwimmer war, muß von
einem Krampf überraſcht worden ſein, da er minutenlang
kämpfte und unglücklicherweiſe bewirkten die Wellen eines
Dampfers, daß er noch mehr in den Strom kam. Die Leiche
wurde bis jetzt noch nicht gefunden. Auf einer Buhne
außerhalb des Stadtbades ſpielten vorgeſtern Sonntag nach
mittag mehrere junge Leute mit einem Ball Plötzlich gerieten
drei von ihnen in ein tiefes Loch, wie ſolche vielfach in den
Buhnenfeldern auftreten. Während zwei der jungen Leute
ſich in Sicherheit bringen konnten, wurde der 26jährige
Rudolf Blumberg (Sohn des Kohlenhändlers B.) nach etwa
ſieben Minuten von dem herbeigerufenen Schwimmeiſter des
Stadtbades geborgen. Trotz aller Wiederbelebungsverſuche,
die angeſtellt wurden, konnte der ſehr bald zu Hilfe eilende
Arzt nur den Tod feſtſtellen Wahrſcheinlich hat B. einen
Herzſchlag erlitten. Auch der Anfalldienſt der ſtädtiſchen
Feuerwehr war mit Sauerſtoffgerät raſch zur Stelle. Faſt
zur gleichen Zeit geriet etwa drei Buhnen oberhalb dieſes
Anglücksfalles ein junges Mädchen in eine tiefe Stelle, ſo
daß es laut um Hilfe rief. Ein beherzter Schwimmer rettete
das in höchſter Gefahr ſchwebende Mädchen vom Tode des
Ertrinkens. Ferner ertrank in der Strombadeanſtalt am
Schützenhaus der 24jährige Buchhalter Rudolf Brandt. Er
war bei der Firma Kurt Schmiedicke beſchäftigt. Seine
Eltern ſind in Plauen anſäſſig. Die Leiche wurde am
Montag vormittag geborgen Er iſt wahrſcheinlich an Herz
ſchlag geſtorben.

Wittenberg, 14. Juli. Mit dem Motorrad verun
glückt. Am Nachmiltag iſt bei Kemberg das Ehepaar
Heinrich, Berlin Spandau, mit dem Motorrad verunglückt,
Der Anfall iſt dadurch entſtanden, daß ein Nagel in das
Vorderrad gedrungen war und dabei der Mantel heraus
geriſſen wurde. Der Fahrer verlor die Gewalt über das
Rad und fuhr gegen einen Baum, Die Ehefrau Gertrud
Heinrich zog ſich bei dem Sturz einen ſchweren Schädelbruch
zu und wurde ſofort dem hieſigen Krankenhaus zugeführt,
wo ſie inzwiſchen verſtorben iſt. Der Ehemann kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Wittenberg. (Beſchlagnahmt.) Von der Kriminal
polizei wurde bei einem Jäger P. M., Große Friedrichſtraße
wohnhaft, ein friſch geſchoſſenes und aufgebrochenes Reh gut
verpackt in einem Ruckſack, ſowie ein Doppeldrilling mit Ziel-
fernrohr und Krimſtecher, ebenfalls verpackt noch am Rade
befeſtigt, beſchlagnahmt. M. iſt nicht im Beſitze eines Jagd
ſcheines; er wurde zur Anzeige gebracht.

Falkenberg, 14. Juli. Sehr leichtſinnig war ein junger
Mann von hier. Vor einem Hauſe ließ er ſein Rad ſtehen,
an dem eine Aktentaſche hing, in der ſich einige Zeitungen
und eine Geldtaſches mit etwa 80 RM. Jnhalt befanden.
Als der junge Mann ſein Rad wieder beſteigen wollte,
mußte er zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß die Geldbörſe
aus der Aktentaſche verſchwunden war.

Zerbſt, 14. Juli. Durch einen Motorradfahrer ſcheuten
hier die Pferde eines Heuwagens, der von der Landwirts-
witwe Frau Z. aus Kakau geleitet wurde. Der Wagen
ſtürzte um und begrub die Frau unter ſich. Mit ſchweren
Verletzungen wurde Frau Z. ins Krankenhaus gebracht.

Sarraſani in ernſten Schwierigkeiten. Der
Zirkus Sarraſani befindet ſich in ernſtlichen Schwierigkeiten
Seine letzten Gaſtſpiele, namentlich in Spandau und Charlotten
burg, haben mit Verluſten, die bis an 90000 RM. heran
kamen, geendet. Man hatte faſt durchweg, als man vor
wenigen Wochen in Wittenberg von ihm ſchied, nach einem
langen Abend und einer ausgedehnten Führung durch die
weitläufigen Ställe, den Eindruck, daß Reklame die Seele des
Geſchäfts bei Sarraſani ſei. Wer in Menſchengeſichtern zu
leſen verſtand und aus ſpärlichen Worten, hier und da im

auch mit anderen Sorgen zu tun

heitern Fluß der Rede aufklingend, Zuſammenhänge zu er
raten vermochte, dem ergab ſich allerdings auch nach dieſer
flüchtigen Berührung ſchon ein anderes Bild. Sarraſani,
der ſchöne, große Zirkus, ſtand im Kampf. Nicht gegen die
Konkurrenten, die ihr Glück an ſeine Ferſen heften wollen.
Nein, er hat niemanden zu fürchten. Wogegen Sarraſant
kämpft, hart kämpft, daß iſt die Not unſerer Zeit. Das ſind
die Steuern, die ihn auffreſſen, wie ſie uns alle auf
zufreſſen drohen. Nur daß ſie ſeinen Etat in einem ganz
beſonderen Ausmaß belaſten, in einem Umfang, der nur da
durch erklärlich iſt, daß der wandernde Zirkus in jeder neuen
Stadt wieder Steuern und Gebühren zu zahlen hat, die andere
Gewerbebetriebe nur einmal bezahlen, und daß der Zirkus
noch immer da und dort einem Verſtändnis begegnet, das
in finſterer Kirchturmspolitik fundiert iſt. Das die Städte
glauben, mit ihm ein Geſchäft machen zu können, der nur
in vielen Jahren wiederkommt Der Beſuch ſeiner Vor
ſtellungen zudem, ſo klagte man uns ſchon in Wittenberg,
hatte in der letzten Zeit arg enttäuſcht. Der Zirkus Sarraſani
mit den 1000 Menſchen, denen er Arbeit und Brot gewährt,
ſteht vor dem Zuſammenbruch. Seine letzten Gaſt
ſpiele, vielleicht ſchon das in Wittenberg, die in Deſſau und
Bitterfeld gewiß, haben mit einem Verluſt abgeſchloſſen. Selbſt
in Berlin legte Hans Stoſch-Sarraſani, der Meiſter der
Manege, bares Geld zu. Von der Subſtanz aber kann
heute niemand mehr leben, denn unſer aller Kapital iſt ſchon
bedenklich zuſammengeſchmolzen. Leicht auszurechnen alſo,

wann das Ende da ſein wird Sarraſani hat an
Miniſter und Stadtoberhäupter geſchrieben. Er hat ſeine
Sorgen geſchildert, und er hat gehofft, daß ihm geholfen
werde. Der Mann, der gewöhnt iſt, nur auf ſich ſelbſt zu
bauen und geſtellt zu ſein, kann ſchlecht bitten Es iſt
ihm bis heute keine Hilfe zuteil geworden. Wir haben wohl

Und ſo hungert ſich
denn Sarraſani mit ſeinen tauſend Menſchen durch, die

längſt nicht mehr Angeſtellte, die Mitarbeiter, Mitleidende
geworden ſind.

Hino-Schau.
Das Palaſt- Theater bringt dieſe Woche von Freitag

bis Sonntag ein gut gewähltes Programm. Jn erſter Linie ſei
an Lon Chaney gedacht, dieſen großen weltberühmten Charakter
darſteller und unübertroffenen Meiſter der Maske. Wir ſahen
eine ſtattliche Reihe ſeiner Filme und man muß bedauern, daß
dieſer wertvolle Mann nicht mehr unter den Lebenden weilt
Sein letzes Werk iſt es, welches gezeigt wird: „Wenn die Groß
ſtadt ſchläft.“ Ein wirklich ſpannender Film in 9 Akten von der
New Yorker Geheimpolizei. Es iſt Lon Chaney, der an der
Spitze dieſes Filmes ſteht und ſein Name iſt zu bekannt, ſodaß
man nichts mehr zu ſagen braucht. Wer ihn noch ein letztes
Mal ſehen will, und das werden die meiſten Kinobeſucher wollen,
ſehe ſich ſein letztes Werk an. Ein reiches Beiprogramm vervoll
ſtändigt den Spielplan Sonntag nachmittag 3 Uhr iſt Kinder
vorſtellung,

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Freitag abend 8 Ahr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender,
18. Juli Schweinemarkt in Jeſſen.
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J. G. Fritzsche.
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Nah und Fern
O Ein Stahlhelmautounglück in Thüringen. Zwiſchen

Schleuſingen und Eisfeld verunglückte ein Laſtwagen mit
ſechzehn Stahlhelmern, die nach Koburg zur Geburtstags-
feier des ehemaligen Herzogs von Koburg-Gotha fuhren.
Das Laſtauto kam in der Nähe von Ratſcher in eine un
überſichtliche und als gefährlich bekannte Kurpe. Hier ver
ſagte die Bremſe, und der Wagen rollte den Abhang hin
unter, ſich mehrmals umſchlagend. Sieben Jnſaſſen des
Wagens wurden ſchwer verletzt.

O Eine Lübecker Tjalk geſunken. Die Lübecker Tjalk
(Küſtenfahrzeug) „Hans Peter“, die mit einer Ladung
Briketts von Lübeck nach Dänemark unterwegs war, iſt in
den Stürmen der letzten Tage in Fehmarnſund geſunken.
Die Beſatzung wurde gerettet.

e Beſtätigung zweier Todesurteile.
eipzig. Jm Mordprozeß Saffran, der den Zweiten Strafenat des Reichsgerichts ars en See i

as Urteil des Schwurgerichts Bartenſtein voin 25. März 1931
beſtätigt worden. Der Senat hat die Reviſionen der wegen
Mordes und Mordverſuchs zum Tode und zu Zuchthaus verurteilten Angeklagten Saäfſfrän und Kippnit verworfen. Die
Todesurteile ſind damit rechtskräftig geworden

O Dammbruch an einem Jſarkraftwerk. Am Haupt
kanal des Jſarkraftwerkes Pfrombach ereignete ſich ein
Dammbruch. Die Waſſermaſſen, die aus der 60 Meter
breiten Lücke herausſchoſſen, unterſpülten die Straßen und
ſetzten die umliegenden Bauernhöfe unter Waſſer. Die
Felder wurden verſchlammt. Die Getreide und die Kar
toffelernte ift völlig vernichtet. Die überraſchten Bewohner
der Bauernhöfe konnten nur mit Mühe ihr Leben retten.

O Eine Jacht mit vier deutſchen Seglern untergegangen.
An der ſüdſchwediſchen Küſte wurde das Wrack der deut
ſchen Segeljacht „Windſpiel“ geborgen. Mit dieſer Jacht
hatten am 4. Juli vier Altonaer Segler eine Segelſahrt
in die Oſtſee angetreten. Es muß damit gerechnet werden,
daß die vier Segler, ſämtlich Mitglieder des Segelvereins
AltonaOevelgönne, den Tod gefunden haben.

O Neue Sowjetmarken für den Polarflug des Zeppelin.
Jm Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Fluge des
„Graf Zeppelin nach dem Nordpol hat das ſowjetruüſſiſche
Poſtkommiſſariat beſchloſſen, beſondere Briefmarken mit
den Bildern des Grafen Zeppelin und Dr. Eckeners her
auszugeben. Die Briefmarken ſollen nach dem Auslande
gebracht und dort verkauft werden.

O Mazedoniſches Dorf durch eine Brandkataſtrophe ver
nichtet. Das mazedoniſche Dorf Artſchuri wurde von
einer Brandkataſtrophe betroffen, bei der 24 Häuſer in
Flammen aufgingen. Das Feuer brach auf den Dreſch
plätzen aus, die ſich am Rande des Dorfes befinden. Auf
dieſen Plätzen war die geſamte Getreideernte der Um
gebung zuſammengebracht worden. Der Brand breitete
ſich raſch auf das Dorf aus, daß es nur mit Mühe gelang,
die Kinder und die Greiſe, die in den Häuſern zurück
geblieben waren, zu retten. Das Vieh iſt zum großen Teil

verbrannt SO Ein amerikaniſches Kleinluftſchiff explodiert. Das
amerikaniſche Kleinluftſchiff Maiflower“ iſt bei Kanſas
City durch eine e vollkommen zerſtört worden.
Der Führer erlitt ſchwere Brandwunden, ein Paſſagier
wurde ziemlich ſchwer verletzt. d

Ein Laſtauto ſtürzt in den Rhein.
t e Kinder mit in die Tiefe geriſſen.

Sei dem rheiniſchen Orte Gimbsheim ereignetſich ein furchtbarer Unglücksfall. Ein ne war eng
den Rhein gefahren, um Kies zu laden Auf dem Wagen
befanden ſich acht Jungen, die zu ihrem Vergnügen mit
gefahren waren. Als der Wagen beladen war, und der
Chauffeur den Motor anwerfen wollte, rollte das Lafſtauto
et in den Rhein. Fünf Jungen, die die Gefahr

emerkt hatten, konnten ſich durch Abſpringen retten, die
re t Wie mit in die Tiefe gezogen und er

tken. Die Leichen der Kinder k iſunden werden. guten e nicht ge

Gecheimnisvoller Tod
eines ſüdſlawiſchen Generalkonſuls.

Mord vder Selbſtmord?
Der frühere ſüdſlawiſche Generalkonſul Dr. Barck

hauſen in Berlin wurde in ſeiner Wohnung tot auf
gefunden. Jn der Nähe der Leiche lag ein Revolver. Ob
es ſich um einen Mord handelt oder ob der Generalkonſul
ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht hat, konnte noch
nicht einwandfrei ermittelt werden. Es ſpricht aber
mancherlei dafür, daß Dr. Barckhauſen Selbſtmord be
gangen hat.

Prozeß Franzen.
Ein Tag Verhandlungspauſe.

Jm Prozeß des braunſchweigiſchen Miniſter Dr. Franzenbat der Verteldiger des An eklagten das Gericht, den Sei
frei zu laſſen und erſt am Mittwoch wieder zu verhandeln, da
Dr. Franzen den Dienstag in Regierungsgeſchäften in Braun
Bee en dich d re der Anklage keineäußerte, ſtimmte auch der Vorſitzende des Gerichtshofes zu. Dann wurde der t re

ehemalige Berliner Polizeipräſident Zörgiebel
vernommen. Da das Gericht keine Fragen an ihn zu ſtellenhatte, nahm nur der Verteidiger das Wort und b e
ſich zwiſchen ihm und dem Zeugen ein Frage und Antwortſpiel. Der Verteidiger wollte wiſſen, ob Jbrgiebet das Jnnen

miniſterium dahin informiert habe, daß bei Franzen ſchwer
wiegende Delikte vorlägen. Zörgiebel antwortete, daß
ſeine Worte keine poſttiven Behauptungen enthalten hätten, da
ihnen nur der Polizeibericht zugrunde lag. Auf die Frage
ranzens, wie die e e Preſſemeldung zuſtandeer ne Fet, in der es hieß, daß Guth unter dem Verdacht
es Widerſtandes, des Ländſriedensbruchs und des Betruges

ſtünde, und daß gegen ihn, Franzen, ein Verfahren wegen Be
günſtigung eingeleitet ſei, antwortete der Zeuge, daß die Mel
dung wohl nach dem Meldungsmaterial gemacht worden ſei.
Es kam dann zu einem

Zuſammenſtoß zwiſchen ede Staatsanwalt und dem
eidiger,

da der Verteidiger angedeutet hatte, daß Polizeimajorein rich den Verſuch gemacht habe, Zeugen zu Linfluſſen

der Zeuge Heinrich der darauf gehört wurde, ſchilderte
die Vorgänge auf der Polizeiwache und erklärte, daß Franzen
auf eine an ihn gerichtete Frage ausdrücklich beſtatigt habe,
daß der feſtgenommene Mann wirklich Lohſe ſei. Als
er, Heinrich, dann trotzdem die e des angeblichen
Tet (der in Wirklichkeit der Landwirt Guth war) nach dem
Pol r er angeordnet habe, habe Franzen geſagt, dazu
habe er, Major Heinrich, kein Recht, da Abgeordnete
Kohſe iſt Landtagsabgeordneter) immun ſeien. MajorHeinrich erklärte al Beſtimmtheit, daß er dem Miniſter

c et t rden. am ge nachher ſeider Gedanke aufgetancht, daß ſich Jranzen ſtrafbar gemacht

Erzbiſchof Söderblom
Im Alter von 65 Jahren iſt in Upfala der in der ganzen
proteſtantiſchen Welt bekannte ſchwediſche Erzbiſchof Dr.
Söderblom geſtorben. Für ſein unermüdliches Wirken
für den Weltfrieden wurde er im vorigen Jahre mit dem

Nobelpreis ausgezeichnet.

Spiel und Sport
Sp. Schmelings Heimkehr. Der Borxweltmeiſter Max Schme

ling, wurde bei ſeiner Ankunft in Bremerhaven ſtürmiſch be
grüßt. Nach ſeinen Plänen befragt, erklärte Schmeling, derKampf mit Carnera ſei noch nicht feſtgemacht Zunächſt wolle
er ſich einmal richtig ausruhen, bevor er an neue Kampfab-
ſchlüſſe gehe.

Sp. Tennisweltmeiſter der Berufsſpieler in Foreſt Hills
wurde Tilden durch einen glatten 7:5, 6:2, 6:1-Sieg über
Richards.

Sp. Bei den mitteldeutſchen Volksturnmeiſterſchaften in Er
furt tat ſich bei den Frauen beſonders Frau Tymm, das ehe-
malige Fräulein Junker, hervor. Frau Thymm gewann die
100 Meter in der glänzenden Zeit von 12,1, den Weitſprun
mit 5,53 Meter und das Diskuswerfen mit 34,76 Meter. Au
ſonſt waren die Volksturnmeiſterſchaften ein großer Erfolg.

Troſtloſe Fenſter.
Man ſagt, jede Zeit habe ihr Geſicht. Daß die Gegenwart

ein Geſicht der Sorge und der Not, des Kummers und der Ent
behrung trägt wer wüßte es nicht! Aber könnten wir nicht
hin und wieder und hier und da einmal in die vergrämten
Züge ein bißchen Freude hineinbringen? Nicht hin und
wieder und hier und da einmal eine freundliche Miene zeigen

Das blumengeſchmückte Fenſter, das Fenſter mit
Blumenbrett und Blumentöpfen, der blumengeſchmückte Balkon

ſcheinen wieder recht rar geworden zu ſein. Man braucht nur
durch die Straßen der Städte zu wandern: ganze Häuſerreihen
ſtehen nackt und kahl und ſteinern kalt und freudlos da. Kaum
ein Blümchen am Fenſter, kaum ein kleiner, bunter Gruß des
Sommers, der in Blüten ſteht, kaum ein einziges Fenſter, das

mit grünen Pflanzen und mit farbigen Blumen ſpricht: „Seht,
hier wohnen Menſchen, die ſich des Sommers und der Sonne
freuen die ihr van auftun, um ein wenig Freude hinein
zulaſſen, die ihr Haus öffnen, um ein wenig Frohſinn hinein
zuzwingen: Wollt ihr es ihnen nicht gleichtun?“

In einer ſo harten Zeit, wie es unſere Zeit iſt, ſind die
großen Freuden ſelten. Man ſollte daher Lebenskunſt
genitg haben, um wenigſtens die kleinen zu empfinden, jaman ſollte ſich dieſe kleinen Schönheiten und Freuden des
Lebens ſelbſt zu ſchaffen ſuchen, wo immer man dazu in der
Lage iſt. Meint ihr alſo, es mache keine Freude, Blumen
am Fenſter zu ſehen? Die leuchtenden, dankbaren Geranien,
die ſommerüber bis in den Herbſt hinein kein Ende finden des
Blühens, die bunten, form und farbenſchönen Wicken, die
feinen, zarten Fuchſien mit ihren bald prallen, bald zierlich
eleganten Glöckchen? Warum alſo ſind eure Fenſter wieder ſo
kahl und leer? Sind dieſe Fenſter ein Widerſpiel troſtloſer
Herzen? Ach, verſucht es doch einmal: ſäumt euer Fenſter mit
ein paar Blumen, und ihr ſollt ſehen, daß ſie auch ins trübſte
Herz hineinlachen und hineinleuchten!

Welt und Wiſſen
w. Robert Koch-Ehrung 1932. Am 24. März 1932 jährt ſich

zum 50. Male der Jg. an dem Robert Koch ſeine bedeutungs
volle Entdeckung des Tuberkelbazillus in der Berliner
Phyſiologiſchen Geſellſchaft e woheſege hat. Der Reichs
innenminiſter und der el Wohlfahrts miniſter haben im
Einvernehmen mit den beteiligten Behörden des Reiches und
Preußens die Vorarbeiten in die Wege geleitet, um der ge
amten Kulturwelt das Lebenswerk des großen Arztes, Forars und Gelehrten in dauernde Erinnerung zu bringen.

Zu dieſem Zweck e ſich ein vorbereitender Ausſchuß gebildet,
der die „Robert Koch-Ehrung 1932“ in die Wege leiten will:
Es iſt beabſichtigt, dem Reichspräſidenten die Schirmherr
ſchaft der Robert Koch Tagung anzukragen und einen Ehren
ausſchuß unter Vorſitz des Reichskanzlers zu bilden.

w. Friedrich Gundolf. Der im Alter von nur 51 Jahren in
Heidelberg an den re eines Gallenleidens verfſtorbene
Literaturprofeſſor Dr. Friedrich Gundolf galt
als einer der größten Literaturhiſtoriker Deutſchlands. Gun
dolf, ein Sohn des Darmſtädter Mathematikprofeſſors Gundel
finger den Namen Gundolf hatte er angenommen, als er
ſeine erſten lyriſchen Gedichte veröſfentlichte ſchrieb in einer
dichteriſch gehobenen, aber ehr klaren Sprache. Jm vorigen
Jahre verlieh ihm der Hamburger Senat aus Anlaß der 200.
Wiederkehr von Leſſings Geburtstag den Leſſingpreis. Gun
dolfs beſondere Liebe galt dem Dichter Stefan George. Seine
Biographie Georges iſt von großer a et getragen.
Berühmter aber wurden Gundolfs Werke „Shakeſpeare und
der deutſche weſt und „Goethe“. Zu dieſen Hauptwerken ge
ſellten ſich Arbeiten über n erlin, Kleiſt, Leſſing, Marktin
Opitz, Gryphius, Hutten, Klopſtock, Cäſar uſw. Ein Werk von
Bedeutung iſt Gundolfs zehnbändige Shakeſpeare-Überſetzuna,

Johannes
Originalroman von Gert Rothberg.

80. Fortſetzung Rachdruck verboten
Sigrid ſenkte den Kopf.

Wenn ſie doch endlich Ruhe vor dieſen marternden Ge
danken fände.

Und wenn ſie reiſte, weit fort reiſte in fremde Länder,
dann konnte ſie ihr Kind nicht mitnehmen. So würde eben
immer ein ruheloſes, in Sehnſucht zerquältes Leben für ſie
bleihen trotz allem Ruhm. Sie dachte wieder an Hellbrink und
ſeine Werbung. Er war ein ſo lieber, anſtändiger Menſch,
und bei ihm wäre ſie gut geborgen geweſen, das fühlte ſie.
Doch eben darum verdiente dieſer Mann ein beſſeres Glück.
Sie hätte ihm ja nie das geben können, was er beanſpru
chen durfte: eine große, hingebende Liebe.

Nun war er fort und Sigrid mußte immer wieder an
ſeinen traurigen Blick denken, mit dem er gegangen war.
Sie fror plötzlich in ihrem weichen, warmen Kimono aus
hellblaner gefütterter Seide.

Langſam ging ſie im Zimmer hin und her.
Wie hatte Stettenheim geſagt?

„„Hans Termolen hat ein Recht auf ſein Kindl“
Sigrid lächelte bitter.
Hans Termolen war ein beſonderer Menſch, Stettenheim

durfte ihn nicht mit dem eigenen Maßſtabe meſſen.
Sigrid ging zu dem großen braunen Lederkoffer und

entnahm einem Seitenfach das Bild ihres Vaters Lange
blickte ſie darauf nieder. Wenn er gewußt hätte, was ſeine
Stellung bei Termolen, die ſeine Rettung war, für Er
eigniſſe nach ſich zog.

Sie ſeufzte tief und ſchmerzlich auf, dann legte ſie das
Bild wieder in das Fach zurück.

Sigrids letzter Konzertabend in Leipzig war vorüber.
Ein einziger Triumph war dieſes Auftreten geweſen. Die
Anträge von Tourneen in das Ausland häuften ſich. Agen
ten riſſen ſich um dieſe Künſtlerin. Aldinoro hämmerte mit
dem Stöckchen an die Möbel und lächelte verbiſſen.

Termolen „Klägliche Kreaturen,
knurrte er, wenn wieder einmal ein Uebereifriger erfolglos
den Rückzug antrat.

Trotzdem beſchäftigte er ſich im geheimen ſelbſt mit dem
Gedanken an eine große Auslandstournee. Einmal trat er
kurz entſchloſſen vor Sigrid hin und las ihr ſeine Notizen
vor, die er ſich für den Winker und das Frühjahr zurecht-
gemacht hatte. Sigrid ſah ihn erſchrocken an, dann, als ſie
ſah, daß es ihm ernſt mit ſeinen Worten war, ſchüttelte ſie
entſchieden den Kopf.

„Nein, Herr Profeſſor, ich möchte den Winter in Berlin
verbringen.“

Er fuchtelte mit den Händen in der Luft herum.
„Sentimentalitäten darf der Künſtler nicht kennen. Sen

timentalität iſt Gift für die Kunſt. Die Kunſt duldet nichts
über ſich. Wer ſie nicht zu ſeinem Höchſten macht, den ver
läßt ſie.“

Aldinoros Augen leuchteten überirdiſch. Sigrid blickte ihn
ſtarr an.

„Dann bin ich keine Künſtlerin, denn ich liebe Hans Ter
molen und ſein Kind viel mehr als meine Kunſt.“

Sigrid glaubte, es laut geſchrien zu haben, doch Aldi-
noro blickte noch immer ganz verzückt. So hatte ſie ihr Her
zensbekenntnis wohl nur laut gedacht Sie blickte mit einem
ſonderbaren Gemiſch von Ehrfurcht und ſtillem Grauen auf
dieſen Fanatiker der Kunſt, und ſie dachte an Signorina Al
dinoros Altfrauengeſicht, auf dem feſt eingegraben ein gro
ßes, doch von der Zeit, dieſer Allerbarmerin, geheiltes Leid
lag. Und ſie wußte nun, daß auch dieſe gütige Frau ihr Le
bensglück der Kunſt hatte opfern müſſen.

Aldinoro kam langſam wieder zur Wirklichkeit zurück.
„Jch habe die Tournee zuſammengeſtellt, habe Abſchlüſſe

gemacht. Wir werden ungeheure Summen verdienen. Das
Baby iſt gut aufgehoben bei meiner Frau. Was alſo wollen
Sie in Berlin?“

Sigrid empfand ſeinen Befehlston zum erſten Male
läſtig. Sie richtete ihre ſchlanke Geſtalt hoch auf.

was verſteht ihr von Kunſt?“ Jhnen viel, doch ein freier
Menſch gedenke ich zu bleiben. Auch meine Wünſche müſſen

See Profeſſor ich e

berückſichtigt werden. Die Sehnſucht nach meinem Kinde
macht mich nervös und nervös darf ich nicht ſein. Das wäre
nicht gut für meine Kunſt.“

Aldinoro blickte ſie aus halb zugekniffenen Augen böſe an.
„Mich erſchrecken Sie damit nicht, Sie ſind geſund. Alles

andere iſt Einbildung. Der Allmächtige hat Sie begnadet und
Sie haben ſich dieſer Gnade würdig zu erweiſen. Ueberlaſ
ſen Sie häusliches Glürk und derartige Gefühlsduſelei ande
ren Leuten.“

Wenn Aldinoro ſehr ungehalten und erregt war, dann
ſprach er ein korrektes Deutſch. Sigrid nickte ergeben.

„Sie haben vielleicht recht, Herr Profeſſor, ich weiß es
nicht. Jch will mich auch weiterhin Jhrer bewährten Füh-
rung anverkrauen. Wir gehen ja jetzt nach Berlin. Die kurze
Zeit muß mir genügen.“

Aldinoro blickte auf die Tür, die ſich hinter der ſchlanken
Geſtalt geſchloſſen hatte. Jn dieſem Moment haßte er beinahe
das kleine unſchuldige Kind. Und plötzlich reifte ein Ent
ſchluß in ihm: Sigrid durfte gar nicht nach Berlin, vorläu
fig wenigſtens nicht. Er wollte noch heute den Vertrag mit
der Berliner Direktion löſen. Und er verlor keine Zeit, ſon
dern ſandte ſofort das Telegramm ab, das die Meldung
nach Berlin trug: Marion Grit könne nicht am 14. Novem
ber auftreten, da ſich eine leichte Erkältung bedeutend ver
ſchlimmert habe. Er hoffe, im März nächſten Jahres einen
Konzertabend in Berlin ermöglichen zu können.

SoAldinoro rieb ſich die Hände. Jetzt hatte er vorgebeugt.
Die Berliner hatten eins auf die Naſe, und das reizende
blonde Kerlchen konnte vorläufig auch nicht die junge Mut
ker zurückhalten von dem Dornenwege, der doch ſo viele,
viele Roſen des Erfolges mit ſich brachte.

Und Aldinoro griff zu einer Unwahrheit.
Graziös tänzelte er in Sigrids Zimmer, das Stöckchen

hämmerte am großen Koffer, der bereits fertig gepackt mit
ten im Zimmer ſtand.

(Fortſetzung folgt.)



Die Knöterichgewächſe.
Die Knötericharten ſind ſehr läſtige Unkräuter, die

ſchwer zu bekämpfen ſind. Außer dem hier abgebildeten
Wieſenknöterich, der die am Stengel vorkommenden
Knoten, naſh denen dieſe Pflanzen heißen, beſonders gut
ausgebildet zeigt, kommt auf Ackern, Brachland und mit
Vorliebe auf trockenem Gartenhumus der pfirſich
blätterige oder Flohknöterich vor, deſſen Kraut angeblich
die Flöhe vertreiben ſoll, der aber ſeinen Namen wohl eher
daher hat, daß ſeine Früchte in Form, Farbe und Größe
den Flöhen gleichſehen, dann der an allen Wegen und
Triften verbreitete Vogelknöterich, während der Hecken
knöterich und der Windenknöterich eine etwas andere Ge
ſtalt haben, da ihre Blätter denen der Winde ähnlich ſehen
und dieſe Pflanzen auch wie Winden an anderen Ge
wächſen hochkriechen und dieſe eben einwickeln, wodurch ſie
in undichten Getreide-, Klee und Luzernebeſtänden ſehr
unangenehm werden, da ſie die Pflanzen zum Lagern
bringen. Der Wieſenknöterſch iſt außerdem dadurch ſchäd
lich, daß er guten Futtergewächſen mit ſeinem, wie die Ab
bildung zeigt, ſehr kräftig ausgebildeten Wurzelſtock die
Nahrung wegnimmt, während ſeine Blätter im Heu zu
Staub zerfallen und die unverdaulichen Stengel allein
übrig bleiben. Die Bekämpfung der Knöterichgewächſe iſt
ſehr Khwierig. Sie alle ſind Samengewächſe, die zeitig
im Frühjahr keimen. Die Frühjahrsbeſtellung vernichtet

daher einen großen Teil der Keimlinge. Gut beſtandene
Winterſaaten werden des Knöterichs meiſt von ſelbſt Herr,
ſonſt iſt Hackfruchtbau zu empfehlen und dabei häufig zu
hacken, bei Kartoffeln auch noch nach der Ernte. Das
Wichtigſte zur Zurückdrängung dieſer Unkräuter iſt ganz
reines Saatgut, denn es gibt kaum eine Sorte Saatgut, in
die ſich der Knöterichſamen nicht einſchleicht. Ein ſehr
beachtenswerter Fingerzeig für Gartenbeſitzer iſt, niemals
Knöterichgewächſe mit halbreifen (denn ſie reifen noch
nach) oder gar ganz reifen Samenſtänden auf den Kom
poſthaufen zu werfen. Die Samen ſind von einer erſtaun
lichen Widerſtands und Lebenskraft und überſtehen die
ſtarke Erhitzung bei der Kompoſtierung beſſer als viele
andere. Der Gartenbeſitzer wundert ſich dann, wenn auf
ſeinen neu hergerichteten Beeten plötzlich in unüberſeh
baren Maſſen der Windenknöterich und ſeine Artverwand
ten aufgeht und alles überwuchert, ehe man ſich deſſen ver
ſieht, ſo daß man mit dem Jäten gar nicht zu Ende kommt.
Alle Knöteriche werfe man alſo niemals auf den Kompoſt
haufen, ſondern verbrenne ſie. Eine Art des Knöterichs,
der ampferblätterige Knöterich, ift übrigens auf den
Weiden den Schafen ſchädlich. Früher wurde er aber da
durch kurz gehalten, daß man aus ſeinem Saft eine gelbe
Farbe für die Hausweberei herſtellte und ihn daher in
Mengen ſammelte. Heute ſpielen dieſe Pflanzenfarben
gegenüber den chemiſchen Farben aber keine Rolle mehr.
Den Wieſenknöterich verwendete man früher auch gelegent
lich in den Apotheken, auch wurde das junge Kraut wie

Spinat gegeſſen und ſein Geſchmack wurde gelobt. Als
Huſtenmittel findet das Gewächs auch noch hier und da
Anwendung, ebenſo wie einige ſeiner Verwandten. Aber
dieſer Nutzen iſt im Verhältnis zum Schaden ſo gering,
daß man gern auf alle unſere einheimiſchen Knötericharten
verzichten würde, wenn man ſie vom Kulturland fern
halten könnte.

Zwei und dreimaliges Melken.
Erfahrungsgemäß geben Kühe bei täglich drei

maligem Melken 6 12 Prozent mehr Milch als bei zwei
maligem Melken. Die erzeugte Milchmenge iſt größer, da
durch den öfteren Reiz des Melkens die Milchbildung im
Euter gefördert wird, und die Milchabſonderung leichter
vonſtatten geht als bei völlig gefülltem Euter. Je teurer
die Milch verkauft wird, deſto mehr wird ſich dreimaliges
Melken und damit die verurſachten Mehrkoſten bezahlt
machen. Auf alle Fälle ſind friſchmilchende Kühe und Kühe
mit beſonders großer Milchergiebigkeit dreimal zu melken.
Zwiſchen den Futterzeiten muß vollkommene Ruhe im
Stall ſein, damit die Kühe Zeit finden zum Wiederkauen.
Dies iſt bei dreimaligem Füttern ſchlecht durchführbar und
ſo zweimaliges Füttern das Gegebene. Der Milchertrag
verringert ſich deshalb nicht, und bei entſprechender Fütte
rung wird fraglos auch Fleiſchzunahme erzielt werden.
Eine geregelte Stallordnung muß innegehalten werden.
Nach dem Frühmelken füttern, ausmiſten, putzen. Dann
Ruhe im Stall, während die Schweizer Futter bereiten.
Mittags melken und anſchließend abermals Stallruhe.
Dann füttern und folgend Abendmelken. Zur Nacht wird
Heu und Futterſtroh vorgeworfen.

Zweckmäßige Schweinefütterung.
Vorteilhafte Verwertung der Futtermittel durch den

tieriſchen Körper alſo Erzielung von möglichſt viel
Fleiſch, Fett oder Milch durch eine beſtimmte Menge
Futter iſt der Zweck der Fütterung aller Haustiere. Die
Fütterungslehre zeigt uns, wie wir die Tiere füttern
müſſen, um eine gute Verwertung der Futterſtoffe zu er
reichen. Wenn auch die Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete
große Fortſchritte getätigt hat, ſo muß doch zugegeben
werden, daß noch nicht alle Verhältniſſe erforſcht ſind. Jn
erſter Linie trifft dies bei der Fütterung der Schweine zu
deren Ernährung vielfach noch eine ſehr unzweckmäßige ift.
Dies iſt vor allem darauf zurückzuführen, daß die Mehr
zahl der Schweine in den kleinen und kleinſten Betrieben
gehalten werden, deren Beſitzer meiſt der geringſten
Kenntniſſe in dieſer Hinſicht ermangeln.

Nicht in allen Futtermitteln ſind die Nährſtoffe, welche
das Schwein bedarf, in der Zuſammenſetzung vorhanden,
wie es ſie zum Wachstum nötig hat. Erſt ein Gemiſch
verſchiedener Futtermittel ſtellt eine vollkommene Nahrung
dar. Von den Nährſtoffen der Futtermittel fällt den ſtick
ſtoffhaltigen, alſo den Eiweißſtoffen, die Aufgabe der
Fleiſchbildung zu. Nur dieſe allein kommen hierfür in
Frage; aus dieſem Grunde ift es erklärlich, daß das Futter
heran wachſender Schweine mehr Eiweiß enthalten muß
als das Futter ausgewachſener Tiere. Die Jugendernäh
rung muß eiweißreich ſein, da ſonſt die Entwicklung nicht
in der richtigen Weiſe vor ſich geht. Eine geringe, wenig
gehaltreiche Ernährung in der Jugend rächt ſich hitter, da
das Verſäumte ſelbſt bei beſter Ernährung ſpäter nie
wieder nachgeholt werden kann. Gerade in der Schweine
zucht werden in dieſer Beziehung viele Fehler gemacht.
Ungenügende Entwicklung, Anfälligkeit gegen Krankheiten
ſind die Folgen.

Für ſäugende Sauen gilt dasſelbe; ſie ſollen eine
große Menge Milch abſondern für die Ferkel. Ohne
eiweißreiche Nahrung iſt dies aber unmöglich. Da die
Natur aber dafür ſorgt, daß die Nachkommen erhalten
bleiben, ſo wird in ſolchen Fällen das Körpereiweiß zur
Milchbildung herangezogen; wir bemerken dann eine ſtarke
Gewichtsabnahme des Muttertieres, eine keineswegs
ſeltene Erſcheinung.

Die Verhältniſſe bei der Fettbildung liegen ganz
anders. Bekanntlich beſitzt ja das Schwein in hohem
Maße die Fähigkeit, aus Kohlehydrate (Stärke der Kar
toffeln) Fett zu bilden. Da wir nun in der Wirtſchaft ſehr
viel Kohlehydrate erzeugen, ſo iſt dieſer Umſtand beſon-

n

ders wichtig, denn wir können dieſe nun vermittelſt der
Schweine in tieriſches Fett umwandeln.

Werden vergleichsweiſe ein junges, noch wachſendes
und ein älteres, bereits ausgewachſenes Schwein gemäſtet,
ſo laſſen ſich recht erhebliche Unterſchiede feſtſtellen. Das
junge Schwein bildet während der Maſt noch erhebliche
Fleiſchmengen und lagert zwiſchen den Muskelfaſern Fett
ab. Wir erzielen alſo bei dieſer Maſt ein durchwachſenes
Fleiſch, wie es ſich beſonders für den Friſchfleiſchverkauf
eignet Das alte Schwein dagegen hat ſeine Muskel
bildung beendet, es iſt nicht mehr in der Lage, neue
Muskelfaſern zu bilden und zwiſchen dieſen Fett abzu
lagern. Der überſchuß der Nahrung wird hier in Fett
aufgeſpeichert, und zwar in beſonders reichem Maße unter
der Haut (Speck). Das Futter für beide Tiere wirkt dem
nach für den Körperaufbau verſchieden.

Das Schwein iſt leider nicht in der Lage, ſo wie das
Rind große Mengen von Rohfaſer zu verdauen, aber eine
gewiſſe Menge von Ballaſtſubſtanzen muß es doch erhalten,
üm ihm das Gefühl der Sättigung zu geben. Die ballaſt
reichen Futtermittel, die wir zum größten Teil in der
Wirtſchaſt erzeugen, ſind in der Regel am billigſten und
ſpielen im Erhaltungsfutter der tragenden Sauen und her
anwachſenden Läufer eine große Rolle. Maſtſchweine
müſſen eine geringere Ballaſtmenge bekommen und mit
fortſchreitender Maſt muß dieſe noch mehr herabgeſetzt wer
den. Mit zunehmendem Rohfaſergehalt eines Futter
mittels ſteigt deſſen Ballaſtgehalt und ſinkt ſeine Ver
daulichkeit.

Zwangserziehung von Jungtlieren.
Beim Einfahren junger Zugtiere bemerkt man oft die

Unart, daß dieſe ſich zu eng zuſammendrängen. Das un
gewohnte Ziehen verurſacht ihnen ein unangenehmes Ge
fühl und aus dem uralten Jnſtinkt der Herdentiere ſuchen
ſie bei einander gegenſeitig Schutz, wie die Rinder- und

Pferdeherden in der
z J Wildnis ſich zuſammendrängen, wenn ſie ſich

von einer Gefahr be
droht glauben. Auch
bei älteren DTieren, die
eingefahren ſind, kommt
es oft vor, daß das
Satteltier ſich beim
Ziehen des Wagens,
beim Eggen und Pflü-
gen zu dicht an das
Handtier ſchmiegt und
daß dadurch die Arbeit
behindert wird. Um
den Tieren das abzu
gewöhnen, fertigt man
ſich das kleine Behelfs
mittel an, welches wir
hier abbilden. Es iſt
ein dickes Brettchen, in
welches man Löcher
ß bohrt, um in dieſe

kleine Pflöcke von fünf oder etwas mehr Zentimeter Länge
einzukeilen. Dieſes Brettchen hängt man am Geſchirr dem
Handtier auf deſſen Seite, wobei die Dornen nach außen,
auf das Satteltier zu, gerichtet ſind. Dieſe Dornen brauchen
nicht ſehr zugeſpitzt ſein, da man den Tieren ja keine
Schmerzen bereiten will, ſondern dieſelben nur erzogen
werden ſollen. Kommt das Satteltier an die Spitzen der
Pflöcke, ſo verſpürt es eine für ſeine Hautnerven unan
genehme Abwehr und nimmt ganz von ſelbſt den nötigen
Abſtand. Jn den meiſten Fällen wird man dieſes Er
ziehungsmittel nur ganz kurze Zeit anzuwenden nötig
haben, dann merken die Tiere ſich ihre Erfahrung mit dem
unbequemen Brettchen und halten in Zukunft ohne Nach
hilfe den nötigen Abſtand ein.

Nr. 552. R. P. in J. Scharfe Jauche vertreibt vorläufig
die Regenwürmer. Später kehren dieſe aber zurück, wenn die
Jauche ſich zu zerſetzen beginnt. Eine Abkochung von grünen
Nußſchalen der Welſchnüſſe oder auch nur friſchen Nußblättern
vertreibt die Regenwürmer ſofort, die eilig aus der Erde
flüchten. Jm allgemeinen ſoll man ſich aber freuen, wenn die
Regenwürmer ihre nützliche Grabarbeit verrichten. Nur in
Blumentöpfen und Kübeln kann man ſie oft nicht dulden.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

51. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Eine mißliche Nachricht. Berlin hat aus triftigen Grün

den abgeſagt. Wir reiſen jetzt nach Budapeſt und dann wird
ſich vor unſerer großen Auslandstournee gewiß ein längerer
Aufenthalt in Berlin ermöglichen laſſen.

Sigrid bebte am ganzen Körper Endlich rangen ſich
abgeriſſen ein paar Worte über ihre Lippen

„Wie wie kam das ſo plötzlich 2“
Er legte die Hände auf den Rücken und lief im Zimmer

hin und her.
„Weiß ich's, was haben die Kerls in Berlin? Sie war

ten mögen, bis uns paßt. Budapeſt, o Budapeſt, Sie kennen
es ja nicht. Ungarn, das Land der Geige, mit ſeinem Bu-
dapeſt.“

Sigrid wollte keinen neuen Streit. Es war ihre feſte
Ueberzeugung, daß Aldinoro in Berlin abgeſagt hakte, weil
er die Macht des Kindes fürchtete.

Weihnachten fahre ich nach Berlin, Herr Profeſſor, ich
glaube nur dieſes eine Mal an dieſe plötzliche Abſage. Vor
März gehe ich keine neuen Verpflichtungen ein.“

Am Abend ſchrieb Aldinoro ſeiner Frau den verſpro
chenen langen Brief. Er ſchüttete ſeiner Frau immer ſein
Herz aus und hörte auf ihren Rat, wenn es ſich um profane
Dinge handelte. Auf die Gefühle jedoch, die er der Kunſt
entgegenbrachte, übte auch die kluge alte Dame nicht den
geringſten Einfluß aus.

18. Kapitel.

Trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage des Reiches
war es Termolen geluüngen, den großen Konzern zu grün-
den. Er arbeitete, wie wohl ſelten ein Mann ſeiner Po
ſition gearbeitet hatte. Er ſchien überhaupt keine Nerven
zu kennen.

Und doch blickte Stettenheim mit tiefer Beſorgnis auf den
Freund.

Seit ſie von Berlin zurück waren, nach jenem abgeſag
ten Konzertabend, da war ihm der Charakter Termolens
immer ſeltſamer und rätſelhafter erſchienen. Er hatte kein
Wort mehr von Sigrid geſagt, und Stettenheim wagte nicht,
davon anzufangen.

Weihnachten rückte immer näher und Stettenheim dachte
mit Bedauern daran, daß man ihn daheim erwarte, und er
konnte doch ſo nicht fort, und er wollte es auch nicht.

„Es gibt im Leben des ſtärkſten Menſchen etwas, das ihn
zu Fall bringt.“

Stettenheim mußte immerfort an dieſe Worte denken.
Termolen würde heute oder morgen an dieſer Liebe, die ſein
inneres Weſen verzehrte, zugrunde gehen.

Stettenheim hatte vor ein paar Tagen mit Sanitätsrat
Löwenbeck geſprochen. Der hatte mit dem Kopfe genickt.

„Mir gefällt er längſt nicht mehr. Aber wie ſoll man ihm
denn beikommen? Er ſieht ja zum Fürchten aus. Jch muß
Jhnen offen ſagen, lieber Stettenheim: Jch wage mich nicht
gern in die Höhle dieſes Löwen, obwohl ich ſonſt nicht furcht
ſam bin. Auf Herausſchmeißen muß ich mich zum wenigſten
gefaßt machen, wenn's nicht noch dicker kommen ſollte.“

Die beiden Herren berieten ſich hin und her und ſchließ
lich hatte Dr. Löwenbeck ſich doch einverſtanden erklärt, Ter
molen draußen in ſeiner Villa zu beſuchen.

„Wie geſagt, ich dringe ein. Man kann doch den Pracht
menſchen ſich nicht ſelbſt überlaſſen. Mir ahnt ja was, aber
ſchließlich iſt man kein altes Waſchweib, daß man über ſolche
Sachen extra quaſſeln müßte, trotzdem wir zwei ruhig ein
mal miteinander darüber ſprechen könnten. Damit Sie nicht
etwa denken, lieber Stettenheim: Aha, jetzt will der alte
Fuchs mich ausholen, ſo will ich Jhnen gleich zu Anfang
ſagen, daß ich ſeit der Brandnacht Termolen beſorgt beob
achte. Jch bin jedoch feſt davon überzeugt, daß das junge,
ſchöne Mädel, das Termolen in jener Nacht unter eigener
Lebensgefahr rettete und in ſein Haus brachte, viel mehr
Urſache zu ſeinem abgeſchloſſenen Leben iſt als der Brand
ſelbſt. Na, habe ich nun recht, lieber Stettenheim, oder nicht?“

Stettenheim lächelte leicht.
„Herr Sanitätsrat, wir ſind unter uns. Ehrenwort be

darf es nicht. Jch bewundere Jhre Klugheit, denn Sie ha
ben recht.“

Löwenbeck ſchmunzelte.
„Tja, man hat ſo ſeine Erfahrungen Es muß nicht immer

eine Krankheit des Körpers ſein, man muß als Arzt auch die
Jrrungen der Seele beobachten können. Nun aber fort mit
allen ſchönen Redensarten, was machen wir mit ihm?“

e hatte bittend die Hand des alten Arztes
gefaßt.

„Gehen Sie zu ihm, Herr Sanitätsrat. Wenn Sie ihn wo
hin ſchicken könnten! So geht es doch nicht weiter.“

e hatte ſich erhoben und zog ſich den Rock ge
rade.

„Jch gehe jetzt zu ihm. Wir werden ja ſehen.“
Nach einer Stunde ungefähr war der alte Herr wieder

bei Stettenheim eingetroffen. Er ſah recht niedergeſchlagen
aus.

„Herr Sanitätsrat?“ ſagte Stettenheim und ſah forſchend
in das Geſicht des Arztes. Der alte Herr ſetzte ſich.

„Tja, da wäre ich wieder. Wenn ich vorhin gleich bei
Jhnen ſitzen geblieben wäre, dann wären wir genau ſo weit.
Juſtament genau ſo weit. Stellen Sie ſich das vor: Jch
dringe bei ihm ein. Der Wutanfall, den ich erwartete, kam
nicht. Als er wußte, weshalb ich kam, meinte er freundlich:

„Herr Sanitätsrat, ich wünſche Jhnen, daß Sie zeit Jh
res Lebens ſo geſund ſind, wie ich es bin und es auch zu
bleiben gedenke. Wenn Sie mir abends in Geſellſchaft be
gegneten, waren Sie für mich ein lieber, väterlicher Freund.
Bitte, zeigen Sie ſich nur nicht als Arzneiekel. Mir wird
dann tatſächlich übel, wenn ich Medikamente auch nur rieche.
Jch werde Jhnen eine Flaſche Rheinwein ſchicken. Jm übri
gen müſſen Sie mich entſchuldigen, ich habe raſend zu tun.

Jch rief verzweifelt:
Deswegen komme ich ja gerade, Sie arbeiten zu viel,

viel zu viel.“
Er lachte verächtlich.

(Fortſetzung folgt.)
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